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Kardinal 
Christoph Schönborn
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»Mission heißt für mich zuerst: echtes, 
  leidenschaftliches Interesse am Menschen. 
  Immer wieder fasziniert mich die Erfahrung: 
  Der andere ist jemand, nicht etwas, ein 
  eigenes Ich, mit Herz und Hirn, einer eigenen
  Geschichte, unverwechselbar, nicht eine 
  Nummer, sondern eine Person, mit der es 
  zur Begegnung kommen kann. Der andere 
  wird zum Du. Der Blick ändert sich. Der Blick 
  in die Augen verwandelt die Situation, wirft 
  uns beide aus der gewohnten Bahn der 
  Alltagskontakte. Da wird das ahnbar, was für 
  mich Mission ist: dass Gott jedem von uns 
  mit einem Blick unendlichen Wohlwollens 
  ansieht, jeden, ausnahmslos. Deshalb sagt die 
  Bibel: Gott ist Liebe!

  Otto Neubauer lebt dieses Abenteuer der 
  Begegnung mit einer mich immer neu 
  überraschenden Frische und Lebendigkeit. 
  Für mich verkörpert er, was Papst Franziskus 
  immer wieder jedem von uns sagt: Du hast 
  nicht nur eine Mission, du bist eine Mission. 
  Wie spannend das sein kann, davon zeugt 
  dieses Buch. Es ist ansteckend!«
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10 Otto Neubauer – Mission Possible

Wir leben in einer Zeit vielfältigster 
missionarischer Aufbrüche. Ob gläubig 
oder nicht, jede und jeder von uns hat 
eine Mission! Nicht wenige suchen heute 
den immer aggressiveren Wettstreit im 
Kampf der Kulturen und Weltanschau-
ungen – ein gefährlicher Cocktail für 
eine Gesellschaft, deren Zusammenhalt 
immer fragiler wird. Aber so viele mehr 
von uns sehnen sich danach, ihren Glau-
ben auf anziehende Weise weitergeben 
zu können. Wie kann dies gelingen?

Vielleicht hast du dieses Buch in der 
Hand, weil du einfach neugierig bist, 
einen neuen Stil christlicher Mission in 
aufrichtigem Dialog mit anderen Welt-
anschauungen kennenzulernen. Oder du 
hast Leitungsaufgaben in einer Gemein-
de und wünschst dir mehr Feuer für die 
Verkündigung. Vielleicht hast du Ideen 
für ein Projekt, weißt aber nicht, wie du 
das auf die Beine stellen kannst. Echter 
Dialog und eine zeitgerechte Mission 
werden dann möglich, wenn du einfach 

Was das
Buch soll
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damit beginnst. Dieses Handbuch soll 
in zehn Schritten zeigen, wie es gehen 
könnte. 

Es geht schlicht darum, das Glück mit 
anderen zu teilen – und das gesellschafts-
relevant und spirituell motiviert. Über-
sichtlich strukturiert in zehn Fragen, 
zehn Antworten und zehn Aufgaben 
möchten dich theologisch verständliche 
Antworten, neue Ideen, erprobte Pra-
xisbeispiele und viele Geschichten ins-
pirieren. Sie basieren auf Erfahrungen 
aus über 25 Jahren Gemeindemissionen 
neuen Stils, Stadtmissionen und Dia-
log-Projekten. 

Ob im alten Wiener Kaffeehaus oder 
in der hippen Münsteraner Nachtbar, im 
rheinischen Weinkeller oder in der stei-
rischen Wohnküche, im Parlament oder 
im Burgtheater – die Lernprozesse eines 
neuen Dialogs über Gott und die Welt 
sind so spannend, dass sie ansteckend 
wirken und Lust aufs Umsetzen machen. 

Mission ist wie Kochen – keine 
Hexerei, jeder kann es! Es ist der ›Duft 
eines Festmahls‹, der uns dabei entge-
genkommen soll, wie Papst Franziskus 
es neu definiert. Dieses Handbuch darf 
also auch als Kochbuch ›anderer Art‹ 
verstanden werden, weil Mission so viel 
mit Mahlgemeinschaft und Gastfreund-
schaft zu tun hat. Wir alle brauchen Es-
sen – Gäste wie Köche. Nicht weniger 
notwendig bedürfen wir der seelischen 
Nahrung, ohne die eine Gesellschaft 
verhungert. So wie der Koch das Essen 
zubereitet, so teilt der ›Missionar‹ den 
Glauben mit anderen. 

Ich habe mich bemüht, in diesem 
Buch unsere kostbaren geistlichen und 
menschlichen ›Nahrungsmittel‹ über-
sichtlich anzuführen und die Zuberei-
tung dieser ›Speisen‹ Schritt für Schritt 

zu erklären. Persönliche Geschichten 
geben dem Mahl zur Abrundung die 
besondere Würze. Doch was nützt das 
beste Rezept, wenn der Koch die Gäste 
nicht mag. In der Tat darf ein Missions-
buch nie nur ein bloßes Rezeptbuch sein. 
»Mission ist keine Methode, sondern der 
Überfluss an Liebe«, so der anglikani-
sche Bischof Sandy Millar aus London, 
der heute am stärksten wachsenden mis-
sionarischen Region Europas. 

In der Bibel lesen wir, dass Jesus sei-
nen überforderten Jüngern angesichts 
einer riesigen müden Menschenschar 
sagt: »Gebt ihr ihnen zu essen!« Trotz 
der Verzagtheit der Jünger über das 
scheinbar wenige, das sie haben, passiert 
das Wunder der Brotvermehrung. Ob 
gläubig oder suchend, möge dieses Buch 
viele dazu ermutigen, mit neuem Ver-
trauen die ›paar Brote und Fische‹ gerne 
auszuteilen – in der Erwartung großer 
Überraschungen. Jede und jeder hat et-
was Kostbares zu geben!

Was das Buch soll
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Eine Mission,
die entwaffnet
Prolog
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Philippe Pozzo di Borgo 
(›Ziemlich beste Freunde‹)

»Man kann einem Menschen nur dann 
  wirklich begegnen, wenn man ›die Waffen 
  streckt‹ und ihm entblößt gegenübertritt,… «1

Vielleicht war ich fünf oder gar 
schon sechs Jahre alt. Beim Fangen-
spielen mit meinen Nachbarskindern 
entspann sich wieder einmal ein hef-
tiger Schlagabtausch. Irgendwo zwi-
schen Obstbäumen und Kuhstall habe 
ich damals für mich Einschneidendes 
erfahren müssen: Meine besten Freun-
de gingen gar nie zur Kirche! Unglaub-
lich. Sie hatten also mit Gott nichts am 
Hut. Das mag verwunderlich klingen, 
aber ich war ehrlich geschockt, weil ich 
so selbstverständlich in meiner kindli-
chen Glaubenswelt aufwuchs und mir 
sogenannte ›Religionslosigkeit‹ nicht 
vorstellen konnte. Ich war richtig trau-
rig und empfand es geradezu als un-
gerecht, weil meinen lieben Freunden 

doch verwehrt war, mehr mit diesem 
Jesus zu tun haben zu können. Es fühlte 
sich tatsächlich wie ein großes Missver-
ständnis an; warum ich und die ande-
ren nicht. Erstmals erlebte ich meinen 
Kinderglauben als eine Art Privileg, 
das ich aber in diesen Momenten nicht 
mehr gänzlich als Glück wahrnehmen 
konnte. Es hatte – ohne Übertreibung 
– wehgetan.

Dieses Kindheitserlebnis hat sich 
tief in mir eingeprägt. Sollte sich tat-
sächlich diese überwältigende Bot-
schaft, bei der von einer grenzenlosen 
Liebe gesprochen wird, nur auf einige 
wenige oder einen auserwählten Kreis 
beschränken!? Nein, das durfte nicht 
sein! Das war schwer zu ertragen. Diese 

Eine Mission, die entwaffnet – Prolog
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14 Otto Neubauer – Mission Possible

›bedrängende‹ Hoffnung hat mich er-
staunlicherweise bis heute nicht in Ruhe 
gelassen. Sie hat mich weiter fragen und 
suchen lassen. So durfte ich in meinem 
Leben unzähligen Menschen begegnen, 
die fern von jeder Kirchlichkeit un-
glaublich ernsthaft um Gott gerungen 
haben – bewusst oder unbewusst – und 
dabei zugleich ganz nah am Puls der 
entscheidenden Lebensfragen waren. 
Sie haben mich zuweilen tief greifender 
für das eigentlich Wesentliche unserer 
christlichen Botschaft wachgerüttelt, 
als ich dies oft später innerhalb der Kir-
che erlebt habe.

Philippe Pozzo di Borgo, dessen 
Schicksal durch den Welterfolg von 
»Ziemlich beste Freunde« mit Buch 
und Film weithin bekannt wurde, ist 
nur ein Beispiel dieser Suchenden. 
Der ehemalige französische Champa-
gner-Großunternehmer ist durch einen 
Sportunfall seit Jahren schwer gelähmt. 
Die unerwartete Freundschaft mit sei-
nem vorbestraften und unprofessionel-
len Pfleger Driss, der in Afrika geboren 
wurde und aus ärmsten Verhältnissen 
stammte, hat sein Leben verändert. Sei-
ne Geschichte hat offenbar einen Nerv 
unserer Gesellschaft getroffen – das 
zeigt der Welterfolg ebenso wie die un-
zähligen Zuschriften, die Pozzo di Bor-
go erhalten hat. Es scheint sein Ringen 
um Glück zu sein, das – zunächst mal 
ohne religiöse Vorgaben – millionen-
fach berührt. Pozzo di Borgo würde 
sich selbst nicht als gläubig oder religi-
ös bezeichnen und doch steht er heute 
stellvertretend für Unzählige, die in-
mitten der unvermeidlichen Begrenzt-
heiten und Verwundungen des Lebens 
»die Waffen strecken« und ganz einfach 
ihr Herz öffnen. Es ist eine bewusste 

Entscheidung zur »Entblößung«, »um 
keinen bedrohlichen Eindruck auf den 
in der Vergangenheit enttäuschten oder 
verletzten anderen zu machen«2. Mitten 
in einer Welt zunehmend ängstlicher 
Verteidigungs- und Angriffsstrategi-
en spricht diese Haltung auch von der 
Hoffnung, dass es doch irgendwo wirk-
liche Geborgenheit, ein Zuhause, ein 
tiefes Angenommen-Sein geben muss. 

Das Beispiel sei hier bewusst an den 
Anfang gestellt, weil gerade sein Fokus 
auf das Wesen solch befreiender Begeg-
nungen, die ganze Gesellschaften ver-
ändern können, uns direkt auf eine der 
größten Herausforderungen der christ-
lichen Mission von heute verweist. Es 
geht um das, was uns fast unbemerkt 
verloren gegangen ist oder uns zu banal 
erscheint, und doch wie der entschei-
dende Türöffner wirkt: das Wunder 
einer wahrhaften Begegnung. Einer 
Begegnung von Mensch zu Mensch – 
und mit Gott! Dieses Geheimnis gilt 
es heute offenbar neu zu entschlüsseln 
– auch wenn es im Kern ganz einfach 
und jedem Menschen guten Willens di-
rekt zugänglich ist. Alles dreht sich um 
eine Verwandlung, von der wir schon 
beim Propheten Ezechiel lesen und 
die Jesus selbst neu in die Mitte seiner 
Mission gerückt hat: »Ich entferne euer 
steinernes Herz aus euerer Brust und 
gebe euch ein Herz von Fleisch« (Ez 
36,26). Es berührt die große biblische 
Verheißung, dass der Herr seinen Geist 
ausgießen wird über »alles Fleisch« 
(Apg 2,17), über jeden Menschen, der 
bereit ist, sein Herz zu öffnen. Diese 
Geisterfahrung von oben ist nicht von 
der zutiefst menschlichen Erfahrung 
zu trennen. Das Spannende daran ist, 
dass es alle unsere engen Kategorien 
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der Zugehörigkeit von drinnen und 
draußen sprengt, von Gläubigen und 
Ungläubigen, von Sündern und Gerechten. 
Es betrifft die ganze Menschheitsfa-
milie – und das, was jeden Menschen 
im Innersten bewegt. Alle sollen nach 
Hause kommen dürfen. Ganz sicher ist 
es kein Missionsprogramm von und für 
exklusive Gruppen.

Heute bin ich davon überzeugt, 
dass Mission alle angeht! Ja, jeder kann 
Mission! Meine agnostischen Freunde 
haben genauso an dieser Mission Anteil 
wie meine begeisterten Jesus-Freun-
de einer Kirchengemeinde. Es gibt so 
viele Wege zu Gott, wie es Menschen 

gibt, sagte Papst Benedikt XVI. unum-
wunden. Und jeder hat etwas einmalig 
Kostbares zu geben. Das kann durch 
eine starke Gotteserfahrung gehen, 
aber auch einfach durch den mensch-
lich guten Willen und Großherzigkeit. 
In dieser Unterschiedlichkeit wollen 
wir es miteinander versuchen! Das ist 
wohl das Besondere und vielleicht auch 
Gewagte an diesem »Mission Possib-
le«-Programm: Wir wollen alle Men-
schen guten Willens einladen, dass wir 
uns gemeinsam auf diesen Weg machen. 
Die viel zitierten Risse in unserer Gesell-
schaft können durch die zunehmende 
Emotionalisierung einen gefährlichen 

Eine Mission, die entwaffnet – Prolog
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16 Otto Neubauer – Mission Possible

Mix provozieren; nämlich, dass sich 
in sich verschließende Eigenwelten 
schließlich gegenseitig ausschließen. 
Diese Entwicklungen fordern es ge-
radezu heraus, in der Pluralität der 
Lebensstile nicht gegeneinander oder 
nebeneinander zu leben, sondern sich 
gegenseitig zu bereichern – aber auch 
einiges zuzumuten. Für das Gelingen 
unseres Zusammenlebens ist es so 
überhaupt nicht egal, ob wir auf diese 
Art eines gemeinschaftlichen Anrufs ant-
worten oder nicht. 

Diese wundersame Weitung des 
Denkens und des Herzens, die Gläubi-
ge genauso wie Suchende, Nicht- oder 
Andersglaubende erfasst, wird uns wie 
ein roter Faden durch dieses Buch be-
gleiten. Begegnungen und Wandlungen 
solcher Art werden letztlich erst durch 
das eigene Erleben wirklich verständ-
lich. Erzählungen darüber können 
zwar nur eine Ahnung davon geben, 
und doch können sie die Sehnsucht da-
nach wecken. Ich möchte deshalb diese 
christliche Missionsschulung der zehn 
Schritte mit reflektierten Lernprozes-
sen, Aufgabenstellungen und konkret 
erlebten Praxisbeispielen anreichern. 
Sie gehen vom konkreten Leben aus 
und nähren sich aus den unmittelbaren 
Erfahrungen der Begegnung von Ange-
sicht zu Angesicht. Erfahrungen, die mich 
selbst und viele meiner Weggefährten 
immer wieder von Vorurteilen befreit, 
mitunter aber auch destabilisiert und 
verletzlicher gemacht haben. Vor allem 
aber haben sie uns tatsächlich entwaffnet 
und oft friedensstiftend in einer so un-
überblickbaren in sich zersplitternden 
Welt gewirkt. 

Lernprozesse 
für eine neue Mission: 
Verwandelt werden 
durch den anderen

Jede Zeit kennt ihre eigenen Her-
ausforderungen. Das gilt auch für die 
Mission. Sie muss sich stets neu aus-
drücken und in die jeweilige Zeit hin-
einbuchstabiert werden. Ihre alte Bot-
schaft soll sogar von »ewiger Neuheit« 
(vgl. EG 11–13) geprägt sein. Aber nie-
mals habe ich eine echte Erneuerung 
ohne die ganz persönliche Öffnung 
unseres Inneren erlebt – in der direk-
ten Zuwendung zu Gott und zum Men-
schen. Niemals ohne den anderen! Viel 
zu oft bin ich der Versuchung der Magie 
bestimmter spiritueller Sonderwelten 
erlegen, die mich fast unmerklich von 
der Gesellschaft und ihren Aufgaben 
entfernt haben. Dem großen jüdischen 
Philosophen Emmanuel Levinas zufol-
ge können wir Gott überhaupt nur über 
das ›Antlitz‹ des anderen begegnen. Wir 
brauchen wieder diese Mission, die uns 
vor die Herausforderung stellt, radikal 
neu zu lernen, was es heißt, sich »vor 
dem heiligen Boden des anderen die 
Sandalen von den Füßen zu streifen 
(vgl. Ex 3,5, vgl. EG 169)«, so wie es 
Papst Franziskus wiederholt ausdrück-
te. Und dieser ›Boden‹ reicht von der 
benachbarten Friseurin bis zu den poli-
tischen Verantwortungsträgern.

Begegnungen können sogar nach-
haltig Revolutionen auslösen, andere 
können schmerzlich vertane Chancen 
sein. Um nichts Geringeres geht es in 
der christlichen Mission als um solch 
innere und äußere Umwälzungen und 
Umkehrungen, die ungeahnt Neues 
schaffen und unser persönliches Le-
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ben, aber auch das einer ganzen Gesell-
schaft verwandeln können. Ich lade alle 
Suchenden und kritischen Beobachter 
ein, mit uns die Bibel mit den einzigar-
tig großen Erzählungen über den Lie-
besbund zwischen Gott und Mensch zu 
betrachten. Es klingt fast zu schön, um 
wahr zu sein, aber Christen glauben, 
dass Gott selbst mit dem Menschen 
in eine persönliche Beziehung eintre-
ten will, ja, dass er ihm gar eine intime 
Freundschaft anbietet. Er, Gott, sucht 
Freundschaft mit Menschen! Aber wo 
es um Beziehungen geht, treten immer 
auch Probleme auf, die das Vertrauen 
in die christliche Mission empfindlich 
getrübt oder gar zerstört haben. Auch 
das wollen wir keineswegs außen vor 
lassen. Besonders jegliche Form von 
Machtmissbrauch hat in den Kirchen 
viel Unheil angerichtet. Offensicht-
lich ist die Versuchung, die Waffen der 
Selbstbehauptung zu zücken, gerade 
in diesem sensiblen Bereich besonders 
groß. So kann jeder noch so hehre mo-
ralische Anspruch auf tragische Wei-
se übertüncht werden, die Tür zum 
Nächsten zuschlagen und auf Dauer 
auch die Beziehung zu Gott zersetzen. 
Für nicht wenige heißt es deshalb: ›Mis-
sion impossible‹. 

Die Kirchen und religiösen Ge-
meinschaften haben zahlreiche Model-
le entwickelt, wie Mission heute den-
noch möglich sein soll. Manche wurden 
zu Erfolgsstorys, manche haben aber 
auch Unsicherheiten, Konflikte und 
zuweilen gegenseitige Verwerfungen 
hervorgerufen. Eine Grundausrichtung 
scheint mir heute angesichts der reichen 
Vielfalt der Erscheinungsformen ent-
scheidend und wegweisend: Ich bezie-
he mich hier auf eine persönlich erlebte 

Diskussion mit Papst Benedikt XVI. 
und seinem ›Schülerkreis‹ im Sommer 
2011 in Castel Gandolfo über die Zu-
kunft der kirchlichen Mission. Ich durf-
te als Gastredner an diesem päpstlichen 
theologischen Forum teilnehmen. Als 
hätte Benedikt seinen Nachfolger Fran-
ziskus mit der ›Revolution der Zärt-
lichkeit‹ und seiner Missionsoffensive 
schon vor Augen gehabt, so hob er in 
der sehr kontrovers geführten Diskus-
sion geradezu prophetisch hervor, dass 
die eigentliche Frage der Zukunft der 
Mission nicht in der Frage bestünde, 
wie wir die Menschen in die Kirche, in 
unsere Gemeinschaft, hereinbekämen. 
Es ginge vielmehr darum, ob wir wirk-
lich bereit wären, den Schritt hinaus zu 
den Menschen – vom »Tempel« in den 
»Vorhof der Heiden/der Völker« – zu 
machen. Vor allem aber, ob wir bereit 
wären, wirklich Gemeinschaft zu bilden 
mit all den Suchenden, die im ›Vorhof 
der Heiden (der Völker)‹3 sind. Bene-
dikt blickte schließlich in die Runde 
seiner Schüler – fast allesamt Theolo-
gieprofessoren, und sagte eindringlich: 
»Sind wir nicht alle Suchende?!« Diese 
neue Evangelisation könne deshalb nur 
in großer Demut passieren. Gerade im 
Dialog mit der atheistischen und agnos-
tischen Welt werde klar, dass niemand 
›Objekt‹ der Mission sein wolle. Etwas 
später wird dann Papst Franziskus noch 
energischer dazu auffordern, dass sich 
die Kirche nicht vorgaukeln solle, »den 
Herrn immer nur für sich zu haben, ihn 
einzusperren in unsere Schemata und 
unsere Strategien.«4 Man müsse näm-
lich Gott vielmehr dort suchen, wo er 
uns begegnen will, und nicht da, wo 
wir meinen, ihn zu treffen. Man werde 
nämlich den Herrn dort finden, wo das 

Eine Mission, die entwaffnet – Prolog
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»verlorene Schaf« weidet. Genau hier 
liegt der entscheidende Wendepunkt – 
in dieser Suche nach dem anderen!

Die Einladung ist also sehr klar: 
Wir dürfen uns von Gott selbst neu an 
die Hand nehmen und von ihm selbst 
führen lassen. Dieser Aufbruch zu den 
Menschen in der Welt von heute führt 
uns zu einem intensiven und steten 
Lernprozess. 

Wo unser aller 
Armut zur Brücke zu 
den Menschen wird

Ich gestehe, meiner Neigung ge-
mäß wollte ich am liebsten gleich von 
meinen Erfahrungen aus über 25 Jah-
ren Gemeindemissionen neuen Stils 
und den neuen Dialogprojekten in 
Österreich und Deutschland berich-
ten; von den Stadtmissionen von Wien 
über Paris bis nach Budapest, die eine 
›kräftige Leuchtspur durch Europa‹ 
gezogen hätten – wie manche Medien 
berichteten. Aber es scheint mir heu-
te angemessener, unser aller Armut als 
Brücke zu den Menschen ins Zentrum 
einer neuen Mission zu stellen. Oder 
wie Papst Franziskus sagte: Wir gehen 
als Arme zu den Armen. Oder wenn man 
es etwas säkularer will: Wir sitzen alle 
im selben Boot!

Gewiss habe ich die tatsächliche 
Säkularisierung noch nirgends so 
tief erfahren wie in unserer täglichen 
Missionsarbeit in vielen Teilen Euro-
pas. Gleichzeitig jedoch habe ich auch 
noch nie so viel reine Aufnahme des 
Evangeliums, so viel Heimweh nach Gott 
in diesem angeblich so ›heidnisch‹ ge-
wordenen Europa erfahren. Es scheint 
fast so, als würde erst durch die Säkula-

risierung vieles neu freigelegt werden, 
damit man direkter an die Gottesfrage 
kommen kann. Ich weiß nicht, ob man 
diese Säkularisierung so segensreich 
wie eine ›Kenosis‹ Gottes, eine Herablas-
sung, beschreiben darf, wie es der ita-
lienische Philosoph Gianni Vattimo5 
bereits in den 90er-Jahren getan hat. 
Aber für die neue Evangelisierung ist 
in jedem Fall entscheidend: Es geht 
um die neue Entdeckung der Herab-
lassung Gottes, und um die in ihm He-
rabgelassenen, die Erniedrigten, die Ar-
men. Es geht letztlich darum, ob den 
›Armen‹ die Frohbotschaft verkündet 
wird. Aber wer sind die Armen bei uns 
in Europa? Immer deutlicher scheint 
mir zu sein, was Mutter Teresa wieder-
holt gesagt hat: Dass in der Art der zu-
nehmenden Gottesleugnung Europas 
paradoxerweise der eigentliche Hun-
ger nach Gott selbst zum Vorschein 
kommt;6 die eigentliche und größere 
Armut in Europa ist der dramatische 
Mangel an Angenommen-Sein und 
Geliebt-Sein, der Mangel an Erfah-
rung der Güte Gottes.

Schattenlinien 
überspringen

Eine Momentaufnahme: Der ös-
terreichische Schriftsteller Peter 
Handke hat vor wenigen Jahren ein 
bemerkenswertes Interview gegeben. 
In seiner Schulzeit besuchte er das 
Kärntner Knabenseminar, und nicht 
nur deswegen hat er uns in den letzten 
Jahrzehnten mit harscher Kirchenkri-
tik nicht verschont. Auf die Frage, ob 
er denn nun ein religiöser Autor wäre, 
antwortet er – nicht ganz unerwar-
tet: »Darauf gebe ich keine Antwort!« 
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